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Deutſchland. 


erlin, 19. Dezember. Wie berichtet wird, 
| if W eine theilwelſe anderweite Feſtſetzung 
der Berfonen- und Gepäcktarife für die preußischen 
Staate bahnen in Vorbereitung. Es handelt ſich 
indeſſen nicht um eine Erhöhung oder Ermäßigung 
der Normaltaren, ſondern um bie Beſeitigung jener 
Abweichungen gegen dieſe Normaltaxen, welche zur 
Zeit noch auf vielen Linien der in den drei litzten 
Jahren verſtaatlichten Bahnen beſtehen. 


— Die „Voſſ. 31g.“ veröffentlichte in ihrer 
Sonntags- Ausgabe eine ſehr ſenſattonell gehaltene 
Zuſchrift über ruſſiſche Rüſtungen, in welcher ein 
Einfall der ruſſiſchen Armee in das öſſerteſchiſche 
Gebiet als unmittelbar bevorſtehend angekündigt 
wurde. Gegen dieſen Artikel wendet ſich die „Wie ⸗ 
ner Abendpoſt“, das hochoffintöſe Abendblatt der of⸗ 
ſizlellen „Wiener Zeitung“, en der Spitze ihres 
Blattes mit folgenden Bemerkungen: 

Seit einiger Zeit wendet der Privattelegraph 
ſeine Aufmerkſamkelt mit Vorliebe allen jenen Mit⸗ 
thet ungen zu, welche in der aus ländiſchen und ine ⸗ 
beſondere in einem Theile der Berliner Preſſe über 
militäriſche Maßnahmen in Rußland kolportirt wer ⸗ 
den. In einer Berliner Depeſche des „Neuen 
Wiener Tageblat!“ begegnen wir heute einer Reihe 
von auf ſelbem Gebiete ſich bewegenden Meldungen 
der „Voſſiſchen Zeitung“, welche, obwohl ſie ſchon 
nach ihrer Provenienz den Stempel der Unwahr⸗ 
ſcheinlichlelt an der Staue ragen, in den hieſigen 
SKreifen dennoch in einer Weſſe ernſt genommen 
werden, die fie abſolut nicht verdlenen. Wir glau- 
n baber, derortigen Nachrichten gegenüber die 
deffenllley let nicht genug eindringlich zur Vorſicht 
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mahnen zu ſollen. 


— Aus Wiſtfalen, 17. Dezember, ſchre ibt 
man der „Nordd. Allg. Ztg.“: Von 59 Direk- 
toren ſelbſiſtändiger Realgymnaſten iſt geſtera an 
den Kultusminiſter von Goßler elne Petition abge 
ſandt worden, welche angeſichts der bevorſtehenden 
Neuregullrung der Prüſung pro farultate docendi 
darum erſucht, „daß dle Beſcränkung der Aaſtel 
lunge fähiglert der pro facultate docendi geprüften 
Abltu ienten von Realgymnaſten aufgehoben werde.“ 
Bekanntlich iſt in der Ergänzung, welche das Re 
glement für die Prüfungen der Kandidaten des 
höheren Schulamts durch die Verfügung vom 7. 
Dezemler 1870 brtriffs der Zulaſſung der Real- 
ſchulabtturlenten zu den Prüfungen erhalten hat, be- 
Rimmt, daß die Anſtellungefähigkeit der früheren 
Kialſchulabiturtenten auf Real und höhere Bürger- 
ſchulen beſchränkt fein ſole. Die genannten Dirtk⸗ 
toren haben nun in der obenerwähnten Pelitlon 
eingehend die Gründe dargelegt, welche ihnen ange 
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Eine ſixe Idee. 
| (rtminalgeſchichte) 
(Fortſetzung.) 


Wie, der Mebtzindoktor Ferdinand W. ſoll fein 
einzig noch am Leben befiadlich geweſenes Kind er- 
morbet baben? Unmöglich! Lächerlich geradezu! 
Wer voch jo einen Unfinn behauptet! ? Ja, aber 
etwas Wahres muß doch daran ſein. Doktor W. 
wude elnts Morgens, als er noch im Beite lag, 
durch einen Polizeibeamten verhaftet. Daran gab's 
nichts zu deuleln und nichts zu kügeln. Damit hatte 
es ſeint velle Richtigkeit Die Tages blätter brach⸗ 
ten auch ſchon die Nachricht. Zwar war die Nach⸗ 
richt von der ſtattgehabten Verhaftung ohne Angabe 
der Urſache, aber dieſe Thatſache allein war ja ſchon 
genügend, war ja volllommen geeignet, die unge 
beucrlichſte Seuſation bel allen Jenen bervorzurn⸗ 
fen, die den Art kannten, und war ja ſchließlich 
auch geignet genug, um ſelbſt die abenienerücft 
klingenden Kombinationen, wenn auch nicht gerecht⸗ 
fertigt, jo voch als entſchulrbar eiſchtinen zu laſſen. 
Zumal umier den obwaltenden Umſländen, nach den 
Gerüchten, die allenthalben im Umlauf waren. Nach 


dieſen Gerüchten war vor ein gen Tagen ſchon das 
habe 
aber — jo erzäblte man ſich unter Berufung auf 
die Ausſagen ſeiner Haue bedienſteten — keinen Arzt 
zu Rathe gezogen; er habe erklärt, es dürfe ihm 


Kind beftig, höchſt bedenklich erkrankt; W. 


kein Doktor mehr ins Haus, 
ihm feine Frau und eines feiner Kinder durch ſchlechte 
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Mitwoch 


ſichts der Thatſache, daß ſich gegenwärtig viele Rral⸗ 
Ihulabiturienten mit gutem Erfolge dem Lehrfache 
zuwenden, für die Aufhebung dieſer Beſchränkung 
zu ſprechen ſcheinen. 5 

— Man ſchreibt den „B. P. N.“ aus Straß⸗ 
burg vom 17. Dezember: 

Der jüngſt gefaßte Beſchluß des deutſchen 
Reichetags, welcher den Gebrauch ver fran zöſiſchen 
Sprache in unſerem Parlament definitiv unterſagt, 
iſt hier mit allgemeiner Beflievigung aufgenommen 
worden. Als die Heuen German, Winterer ꝛc. 
im Frühling diejes Jahres beim deutschen Reichstag 
beantragten, daß der Präſtdent des reicheländiſchen 
Ausſchuſſes berechtigt ſein ſolle, unter gewiſſen Be- 
dingungen einzelnen Rednern den Gebrauch der fran · 
zoͤſſchen Sprache auch ferner hin gestatten zu dürfen, 
geſchah dies keineswegs in der Vorausſicht, daß ſich 
jemals im dentſchen Reichstag eine Majorttät für 
jolchts Verlangen finden würde. Die Antragſteller 
ſelbſt wollten wir ihrem Vorgehen kaum etwas An- 
deres als eine Demonſtratlon aue fühten, und wa⸗ 
ren fe ſelbſt die am meillen über das Abſtimmungs⸗ 
reſultat vom 16. Juni d. J. Arſtaunten, fo find 
ſie ſicherlich gar nicht unzuftteten damit, daß ihr 
Antrag ſchließlich doch des von ihnen vorausge⸗ 
jebeme Reſultat der Ablebnung erfahren hat; denn 
wean fie auch nicht Anſtand genommen haben, fich 
durch ihre Demonſtration eine Deckung zu veiſchaf⸗ 
fen, die ein wenig an die Lihre von der reser- 
vatio mentalis erinnert, jo find fie doch viel zu 
gute Riiche länder, um nicht vollkommen zu begrct⸗ 
fen, wie ſehr es der Würde ihres Vaterlandes ent⸗ 
ſpricht, daß auch deſſen parlamentariſche Körper⸗ 
ſchaft fortan wie die aer übrigen deutſchen Bun 
desſtaaten, öffertlih und in deutſcher Sprache ver- 
handeln und damit den Charakter eines wirklichen 
deuiſchen Parlamentes tragen wird, Am kbeſten 
tritt diſſe Aaſchauung dadurch zu Tage, daß berrtis 
etzt, obgleich der Tag für die Neneröffeung der 
Seſſion noch nicht ein wal beſtimmt und die innere 
Einrichtung des Sitzunge ſaalts im neu erbauten 
proviſoriſchen Landesausſchußgebände jo eben eiſt 
vollendet iſt, ſchon die miiſten Plätze von Abgeord⸗ 
neten belegt worden nd. 

— Nach hierher gelangten Nachrichten ſoll der 
Zuſtand des Erkgroßherzogs von Mecklenburg ⸗ 
Sa werin, welcher an elner Langen- und Beuſtfell 
entzündung erkrankt iſt immer noch bejorguißesie- 
gend ſein, wenn auch die Luingenentzöndung gegen- 
wärtig nicht weiter vorgeſchritten iſt Vor Kurzem 
ha te ſich auch der ſtellvertritende Leibarzt des Kat⸗ 
ſers, Gene al Arzt Dr Lewhold, an das Kranfen- 
bett nach Schwerin begeben. 

— Perſonen, deren Beruf es wit ſich bringt, 
von Zeit zu Zeit mit dem Fürften Blemarck in per⸗ 
RE RETTET TESTEN 


Behandlung umgebracht, er werde jetzt ſelbll fein 
liebes Kind in Behandlung nehmen; thatſächlich 
babe man feinen fremden Arzt, ja üder haupt keine 
Perſon, die nicht zum Hauſe gehörte, an das Kran 
lenbett der Kleinen gelaſſen. Nicht einmal die alte 
Wirthſchafteein, die das Kind, ale wäre es ihr 
eigenes, liebte, und die ſozuſogen zu den alten 
Hausmöbeln gehörte, weil fie noch von den Eltern 
des Herrn Doftors übernommen worden war; nicht 
einmal fie kurſte ane Kranken bett, denn — ſo ſoll 
ſich wieder Doktor W. wiederholt geäußert haben 
— er ſei nicht ſicher, daß man nicht ſein liebes 
Kind durch Quackſalberet umbringe Auffälliger 
aber als all das eiſchleuen ganz andere Umſtände 
Daß des Kind zwet Tage nach ſeiner Erkrankung 
nicht mehr im Hauſe wa‘, das wußte man bereits 
beſtimmt. 

Der Haus beſorger haule nach dieſer Richtung 
geplaudert. Wo war es aber hingekommen? Wurde 
es anderen Leuten zur Pflege äbergeben? Bel der 
Schweſter war es nicht — das wußte man eben- 
falls. Vielleicht war es im Spital, im allgemeinen 
Krankenhaus 2 Dieſe Annahme batte wenig für 
fd, wenn man vie vorber erwähnten Akußerungen 
becuckſichigt, die W. den Hauoleuten gegenüber 
machte. Atußerungen, aus denen ja hervorging 
daß er ſein Kind Niemandem zur Pflege anver⸗ 


traum, daß er ſeloſt und ansſchlleßlich die ſorg⸗ 


ſamſte Pflege dem kleinen Patienten angedeihen 
laſſen wole. Wo war alſo das Kind damals, 
wenn ts nicht mehr im Hauſe war? Iſls etwa 
eines natürlichen Todes geſlorben? Ja, wann 
wurde ts dann beerdigt? Bei Tage hatte kein 


die Kollegen dätten Leichen begängniß ſtattgefanden und — ſollte die 


Leiche eiwa in ſtiller Nacht „überführt“ worden 


„den 20. 


Dezember 1882. 


ſönlichen Verkehr zu treten, verſichern, daß derſelbe 
noch viel mehr leidend if, als man aus den Zei- 
tungen erfährt. Körperliche Schmerzen plagen ide 
im höchſten Grade, vindern ihn aber trotzdem nicht, 
ebenſo wie dem Gange der ausn ärtigen Polltik, 
auch dem Verlaufe der parlamentariſchen Verhand- 
lungen in Reich und Staat feine volle Aufmerkſam⸗ 
leit zu ſchenken. 


— Pinz Friedrich Karl von Preußen wird, 
ſowtit bis jetzt bekannt, feine Reiſe nach Paläſtina 
und Egypten am 26. d. M. Abends 11 Uhr an⸗ 
treten und ſich zunächſt nach Wien begeben, woſelbſt 
er ein bis zwei Tage ſich aufzuhalten und dann 
mit ſeinen Begleitern nach Trieſt weiter zu reiſen 
gedenkt. Dort dürfte dann die Einſchlffung auf 
der Glattdecksſorvette „Nymphe“ erfolgen. In der 
Begleitung des Prinzen werden ſich, dem Bernch- 
men nach außer dem perſönlichen Adjutanten Haupt 
mann v. Kalckſtein, der Oberſt v. Natzmer vom 12. 
Regiment, Oberſt a. D. von Korff und Brugid- 
Paſchs befinden. f 


— Die Leicht der Prinzeſſin Frledrich von 
Preußen traf vorgeſtenn vom Schloſſe Eller bei 
Düffeldorf am Fuße der Burg Rheinſtein bei Aß⸗ 
mannsbauſen ein. Die Beifetzung der Leiche er⸗ 
folgte ſaſort und zwar in der Familiengruft unter 
der Burgkapelle. Die Burg, ſowie die beiden Gaft- 
höfe „Zum Anker“ und „Zur Krone“ in Affmanns 
baufen batten ihre Flaggen auf Mitte-Maft gehißt. 


— Herr Katkow knüpſt an die Mlttheilun⸗ 
gen über den Inhalt und die Dauer des deutſch⸗ 
öſterreichiſchin Bündniſſis folgende Bemerkungta: 

„In jedem Fall iſt die Frage, rb das Bünd- 
niß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſchriftlich 
oder nicht ſchriſtlich abgemacht iſt, für Rußland von 
keiner, Bedtutung. Für Rußland liegt, ſoweit wir 
die Juteriſſen deſſelben begreifen, durchaus nicht die 
Noth wendigkeit vor, die dritte Macht in dieſem 
Bunde zu fein. Wie lönnen Oeſterreich bei feinem 
Dualismus ruhi; überlaſſen der zweite und dritte 
in dieſem Bunde zu ſein. Wenn das vielbeſprochene 
Bündniß gegen Rußland gerichtet iſt, jo fragt es 
ſich, wie Rußland überhaupt im Bunde ſein kann ? 
Weon dieſee Bündniß aber die Intereſſen Ruß andes 
nicht birührt, jo fragt es ſich, aus welchem Grunde 
wir an demſelben Thell zu nehmen hätten? Wenn 
Rußland erſt genau weiß, was es will — häufig 
müfjen wir den Vorwurf hören, daß wir ſelbſt nicht 
wiſſen, was wir wollen — fo we eden ſich dann 
jedenfalls auch jeine Beziehungen zu feinen Freun⸗ 
den und frinen Gegnern auf eine richtige Weiſe 
deſtlmmen laſſen. Allee, was wir für die Jater⸗ 
eſſen Rußlands wünſchen können, iſt, daß feine An- 
gelegendeiien und jeine Ehre in Handen von Per- 
fein? Ja, warum denn dae? Was wäre denn 
für ein Grand dafür vorgelegen? Hatte doch im 
Gegentheil Doktor W. bet den früheren Todesfällen 
feiner Frau und feines Kindes keine Koſten für 
eine pompöſe Leichen feler geſcheut, um ihnen ſo dit 
„letzte Ehre“ zu erwelſen, wie er ſagte, und nun 
ſollte er das Gleiche bei feinen leßten Kinde ver- 
abſäumt haben? Nein, das war nicht vorauezu⸗ 
ſetzen. Alſo im Haufe war die Leiche nicht, aus 
dem Hauſe hinausgeführt wurde fie auch nicht; wo 
alſo war fie, wenn ſchon angenommen wurde, daß 
das Kind claes natürlichen Todes geſtorden? 

So und ähnlich lantıte der Gedankengang 
der Leute, die den Herrn Doltor kannten und vos 
deſſen Verha tung die Leute gehört hatten, und jo 
dildete ſich auch das Gerücht heraus, Doklor W. 
ſei wegen Mordes verhaftet worden, er habe ein 
eigenes Kind ums Leben gebracht. 

Geſchad nun die Verhaftung wirklich aus die⸗ 
ſem Grunde? Genaues war darüber nicht zu er⸗ 
fah en, wenigſtens in den erſten Tagen nicht. Eiſt 
als eine Woche verfloſſen war, trat ein Ecec.gniß 
eln, das geeignet war, die Annahme, W. habe 
ſen Kind gewaltſam aus der Welt geſchafft, zu de⸗ 
zärken. 

f Im Hauſe des verhafteten Arzles erſchien 
nämlich an einem Vormittag eine gerichtliche Kom 
miſſton, beſtehend aus dem Staate anwalt, einem 
Usterſuchungsrichter des Landesgerichtes, dem Stadt- 
phyſtkus und zwet anderen Pirſönlichkelten, die ſich, 
wie man bald ſah, in keiner amtlichen Stellung 
befanden. Die Kommiſſſon verfügte ſich zuerſt in 
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ſonen bleiben mögen, die ſeſt, nüchtern und ihrer 
Pflicht ergeben find. Die nationale Politik beſt' ht 
nicht darin, daß man mit derſelben prahlt und die- 
ſelbt lompromitiirt, ſondern in eiſter Linie in ge⸗ 
ſundem Menſchenverſtand und in richtiger Erkenn tuiß 
der Pflichten dem Lande gegenüber.“ 

Der „Petersburger Herold“, milder in offt ⸗ 
nöſen Beziehungen zu der Regierung ſtehen ſoll, 
erklärt : 

Daß in Rußland abſolut nicht gerüſtet werde, 
daß die Petersburger Preſſe ſeit einer Reihe von 
Monaten (?) vernünftiger Weiſe keine chauviniſt 
ſche Sprache führt, daß ſelt dem Fall des Grafen 
Jonatiew die „flaviſchen Einflüſſe“ vollſtändig de⸗ 
deutungslos geworden find, daß die Verwandlung 
der ruſſiſchen Kavallerie in Dragonerregimes ter leine 
aggreſiv: Bedeutung hat, daß die polniſchen Feſtun⸗ 
gen deshald umgebaut werden, weil deren Hortifi- 
kationen vollſtändig veraltet und verfallen find, 
daher gar keinen militärtſſchen Werth mehr haben, 
daß ee gar kein Geheimniß if, noch fein kann, 
wenn Rußland eben ſo, wie es ſeine mächtigen 
Nachbarn ſchon längſt gethan haben, zu ſeiner 
Bertpeivigung ſich auch etliche eventuelle ſtrategiſche 
Bahnen an den Grenzen baut, und wenn auf den 
Kronſtädter Schiffswerſten wirklich einige Panzer ⸗ 
ſchiffe gebaut werden, was doch welter nichts de ⸗ 
jagen kann, ale daß unſere Marine ſich in keinem 
beſonderg guten und kelege tüchnigen Zuſtande befin- 
det und was nun — hier ſcheint ſo eine Art von 
Pferdefuß zum Vorſchein zu fommen — die Ent⸗ 
laſſung des kvländiſchen Gouverneurs von Utxlüll 
anbetrifft, jo haben ſicherlich die deulſchen Balten, 
beſondess die doitigen „Konſerdatwen“ ſich über 
die. „Entlaſſang“ deſſelben allen Grund zu freuen. 
Der Mann trug wohl einen baltiſchen Namen, war 
auch vom baltiſchen Indigenats⸗ Adel, aber war kein 
Baftenfrtund trotz alledem. Wir glauben, daß die 
Balten bald mit dem neuernannten Gouverneur 
Schewilſch ſehr zufrieden ſin werden, denn einen 
ehrlichen, aufrichtigen, wohlwollenden und unpar⸗ 
teilſchen Mann als Gouverneur haben dle Balten 
ſich ſchon längſt gewünſcht. 

Der „Herold“ kann ſchwerlich annehmen, daß 
man außerhalb Rußlands feiner Verſicherung Glau⸗ 
ben ſchenkt, die Verwandlung der ruſſiſchen Kaval⸗ 
fesie in Dragoner-Megimenter habe keine aggreſſive 
Bedeutung, cbenſowenſg der Aut bau der Feſtungen 
am der Weſigtenze. Die friedliche Soracht, welche 
gegenwärtig die ruſſiſchen Blätter Deutſchland ge- 
genüber führen, iſt noch lange kein Beweis für die 
ſtiedlichen Abſiczten jener einflußreichen Partei, an 
deren Spitze die Herren Katkow und Ignatjew 
ſtehen. Die unſicheren Verbältnuiſſe in Frankreich 


und der Tod des Gererals Skobelew tragen wohl 


ce 


miſſion in den Garten des Hauſes. War der 
Lokalaugenſchein der Wohnungeräume nur ein ſehr 
flüchtiger, um jo ſorgfältiger zeigte ſich die Kom⸗ 
miſſten in der Erfüllung ihrer Aufgabe draußen im 
Garten. Dit zwvet Perſonen, die, ihrem Aus ſehen 
nach, wie giſagt, leine amtlichen Perſon en zu fein 
ſchienen und es in der That auch nicht waren, 
wurden angewleſen, ſich mit Schaufeln und ande- 
ren geeigneien Handwerkzeugen zum Graben zn 
verſehen. Nachdem der Hausbeſorger das Nöthige 
nach dieſer Richtung berbeigeſchafft hatte, wurde den 
beiden Männern die Stelle bezeichntt, wo ſie ihre 
Arbeit verrichten ſolten. Die übrigen Kommlſſſons⸗ 
mitglieder hartten enf den Erfolg. 

Sie brauchten nicht lange zu werten. 

Nach etwa fünfzehn Munten ſiteßen die bel ⸗ 
den Männer auf einen bölzernen Braenftand, der 
ſich, nachdem man an den Seltentheilen Luft ge⸗ 
macht, als ein kleiner, in feiner Ane führung auß erſt 
primitiver Sarg präſentlrte, und als der Oberdeckel 
deſſelben beſeitigt war, lag darin in utſprünglich 
weißen, mit reichen Spitzen beſitzten Gewän dera — 
die Leiche eines Kindes. Alſo war etwa das 
für unmöglich Gehalteue doch wahr? Hat der 
Arzt, hat der Vater wirklich fein eigenes Kind meud- 
lings ums Leben gebracht? Hatun alfo die Ge⸗ 
rüchte nicht gelogen? Oder waltete bier ein Gr⸗ 
heimniß ob, eln Geheimniß ohne verbrecheriſchen 
Hintergrund: 

Vielleicht. 


die Wohnungeräume, biſichtigte die für das Kind 


beſtimwt geweſene Stube, und nachdem bier Alles 
„aufgenommen“ worden war, ve füg'e ſich die Kom⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Re 


zumeiſt kam hel. daß die lawiſtiſchen Blätter den 


Krieg gegen Deutſchland anfgeſchoben zu ſehea wün⸗ 
chen, daher fir jetzt ſtatt dis Wolſpelzes das Lam x- 


el umhäng en. 


Ausland 
Paris, 18 Dezember. Dem Vernehmen nach 


bat Duclerc die Propoftion Eaglands betreffs des 
Brourſſtzee in der egypliſchen Schuldenkommiſſion nicht 


abſolut abgelehnt. Duelkic fol vielmehr wellere 
Mittheilungen darüber gewünſcht haben, 9b beſag⸗ 
ter Präſtdent mar als Vorſitzender der finanziellen 
Infitution zu keſrachten fei. oder als hoherer Be- 
amter mit den Beſugniſſen einer Direltion und 
Ueberwachung der allgemeinen finanziellen Situation. 
Nur im erſteren Falle lehnt Duclerc die gemachten 
Vorſchläge Lord Grauville's ab. 
London, 17. Dezember. Die Firma Morris 


7005 "Gut u. Co. in Penclawd hat ihre Zahlungen 


. 


eingeſtellt, die Baiflva betragen über 100,000 Pfd; 


gleichzeitig fallrten die Firma Gilwen Porks in 
Pendery und die Hematite and Iron Compagny 
in Marpport, die Paſſiven der letzteren betragen 
200,000 Pfd., dielenigen der erſteren ſind nicht 
bekannt. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Dezember. Die giſtrige Stadt⸗ 
verordneten -Sitzung dehnte ſich, als die 
letzte dieſes Jahres und in Folge ihrer ziemlich um⸗ 
fangreichen Tages ordnung, die durch einige neuer⸗ 
dings noch eingereichte dringliche Anträge einen Zu- 
wachs erhielt, dis nach 9 Uhr aus. Zum Schluß 
der öffentlichen Sitzung gab der Vorfipende der 
Verſammlung Herr Dr. W olff eine allgemeine 
Ueberſicht über die Zahl der ſtattgefundenen Sitzun⸗ 
gen, eingereichten und srlebigten Anträge und dankte 
im Namen der Körperſchaft den ausſcheidenden Mit⸗ 
gliedern, von denen einige mit zeitweiſen Unter⸗ 


Der Referent Herr Dr. Meyer widmet dem Pe; 
tenten warme Worte der Anerkennung und drückt 
den Wunſch aus, daß es der Kommune gelingen 
möge, einen gleich tüchtigen Arzt an die Spitze ihrer 
Krankenhäuſer zu Rellen. — Für Reparaturen in 
dem Schulhauſe be: Pommerens dorferanlage werden 
200 Mk. bewilligt. — Die Vorberathung der Ab⸗ 
änderung des Bebauung planes von Fort Leopold 
wird der gemiſchten Kommiſſton übertragen, welche 
mit der Berathung über den Ankauf der ehemaligen 
Jeſtungswerke beauftragt war. Der zu dieſer Po⸗ 
ftion ernannte Referent Herr Dr. Scharlau 
war der Verſammlung beizuwohnen, verhindert und 
wurde das Referat von dem Vorſitzenden ſelbſt über · 
nommen. 

Für Beaufſichtigung der Frauen Badeanſtalt 
pro 1882 werden der Frau Pufahl 60 Mt. Re- 
muneratlon bewilligt, jedoch wird der Antrag, den ⸗ 
ſelben Betrag zu gleichem Zwecke auch in dem Etat 
pro 1883 — 1884 aufzunehmen, abgelebnt. — Die 
Weltervermiethung des Hauſes Nr. 16 im Fort 
Pieußen auf 2 Jahre, vom 1. April 1883 ab, für 
die bisherige Miihe von 520 Mk. pro Jahr wird 
genehmigt, da ſich die Itnarz - Kommifflon ſowie 
der Magiſtrat mit dieſer Prolongatlon einverſtanden 
erklären. — Zur Verpachtung der Plätze Nr. 2, 
3, 5 10 an der Parnitzſtraße auf 6 Jahre, vom 
1. April 1883 ab, für zuſ. 1755 Ml. Pacht pro 
Jahr ertheilt die Verſammlung durch ihre Geneh⸗ 
migung des Gebots den Zuſchlag. Ebenſo zu der 
freihändigen Weiterve pachtung von 114 a 75 Qm. 


Ackerland bei Toraey auf 3 Jahre für 20 Mark] Vorgehen der Schuldeputatlon und unternimmt eine 


jährliche Pacht. — Geuehmigt wird die Anpflan⸗ 
zung von wildem Wein und Ephen an der Süd⸗ 


nt der Jalobltiecht und werbin zu dem Zwecke dabel aber zugeben, daß ſolche im Allgemeinen aller 


125 Mk. bewilligt 8 
Für Reparalmen an Turugeräthen ter höhe⸗ 
ren Töchterſchule werden 132 M. 52 Pf. nachbe⸗ 


willlgt. Der Referent, Herr Tietz, hält «6 bierbelf men nicht geſprochen zu habn. Es tre en noch 
für ine Pflicht, dem bei dieſer Poſitlon in Betracht in die Debatte gegen den Antrag die Herren Juſtiz⸗ 
kommenden Turnlehrer eine Rüge zu ertheilen, da rath Maſche und in gewiſſem Sinne Kommer⸗ 
er die Erledigung der Angelegenheit nicht ordnungs- Henrath Haker und Direktor Dr. Wegner, 
gimäß bewerlſtelligt habe. 
j Zur Verlegung eines Waſſerleitungerohrs von Herr Hake r zleht 5 leßlich ſeinen Antrag zurück 
der Pommerens dorferſtraße nach dem Wohn⸗ und irn der ganz beſtimmlen Hoffaung, daß Her Di. 


Rechnung pro 1. Apıil 1880 - 81 gezogenen No- 
taten Anlaß, doch gab die Verſammlung dem An⸗ 
tag auf Dechargeertheilung für alle duſe Rechnun⸗ 
gen ihre Zuſtimmung. 

Umfangreiche ſtellten ſich die Disputationen 
über ben Antrag des Magiftrats, die Rückerſtattung 
des von einem Stenererheber (Geißler) für eine 
fallirte Firwa (Se ön & Sohn) verauslagten Gas- 
unſes von 60 M. 92 Pf Der R. ſerent, Herr 
Rechtsanwalt Werner, beantragte Namens der 
Itnanzkommiſſion die Ablehnung und motivirte j.i- 
nen Antrag dadurch, daß es Pflicht der Verwaltung 
ſet, ihren Beamten gegenüber hier das Prinzip auf- 
recht zu erhalten und gewiſſermaßen en Exempel 
zu ſlatuiren. Die Berfammlung ſchloß ſich dieſer 
Anſicht in ihrer Moforität an, denn ſie verwarf 
den von den Herten Graßmann und Dö- 
ring unterſtützten Antrag des Herrn Kämmerers, 
die Vorlage nochmals an den Magtlſtrat zurück zu · 
geben. 

Der von Herrn Kaufmann Fock eingereichte 
Antrag, fein neues Grundſlück (den neuen Petro 
liumhof) mit 150,000 Mark zur 1. Stelle zu be⸗ 
leihen, halte Antragſteller zurückgezogen, da er die 
von der Fraktion der Stadtverordneten beſchloſſene 
Ablehnung deſſelben vernommen hatte. Ueber den 
Antrag wurde alſo zur Tagesordnung geſchritten. 
Auf derſelben ſteht außer den vorweg aufgeführten 
Peſit onen nunmehr noch der Antrag des Magi- 
ſtrats, — durch die Schuldeputatlon veranlaßt und 
von der Finanzkom miſſton lebhaft unterſtützt —: 
dem Stundenplan der höheren Töchterſchule eine 
andere Vertheilung zu geben, jo daß die bis her ge⸗ 
gen Remuneratlon ertheilten Englischen · ¶ Oberlehrer 
Dr. Claus, gegen 900 Mark lahilich) und Ge⸗ 
ſangſtunden (Herr Muſlkoirektor Flügel gegen 1000 
Mark jährlich) fortan durch Lehrer der Anſtalt er- 
tetilt werde. Dieſer Antrag rief eine lebhafte, lang 
ausgeſponnene, wenn auch nicht unintereſſante, jo 
doch immerhin etwas peinliche Debatte hervor, da 
ſie in ihrem Gefolge die Offenlegung der Familien 
und Bermögensverhältniſſe des Herrn Direktors 
Bügel trug. An Stelle des Herrn Ditellors Flü⸗ 
gel ſoll fortan Herr A. Hart, an die des Herrn 
D 


ſchärfen. 


n Geſichte bekommen. 


ſtelle Stettin⸗Wollin verliehen worden. 
Kunſt und Literatur. 


Lehrern durchſchnittlich 20 Stunden, von den Leh⸗ 
rertnnen 9 — 13 Stunden zu wenig ertheilt. Man 
hatte hier eine Erſparniß zu Gunſten der Stadt 
vornehmen können und daher auch müſſen. Per⸗ 
ſönliche Eympathien müßten gegen die der Finanz⸗ 
verwaltung obliegende Spaß ſamkeſtopflicht zurücktre · 
ten. In gleichem Sinne ſpricht ſich Herr Schul⸗ 
rah Dr. Kroſta aua, der dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzt, ſich gegen öffentliche Angriffe des „General. 
Anzeigers“ wie der „Pommerſchen Reichspoſt“ zu 
vertheidigen. Die ziemlich ausführlichen Erörterun⸗ 
gen des Redners wurden von der Verſammlung mit 
Bravorufen aufgenommen. Herr Dr. Meyer 
wendet ſich wieder der Sache ſelbſt zu und verthel⸗ 
digt energiſch die Sache des Herrn Direktors Flügel. 
Ebenſo kit Herr Graß mann für denſelben 
aufs Wärmſte ein, dabel auch gleichzeitig auf die 
von Herrn Dr. Kro ſt a angebrachten Bemerkun⸗ 
gen über die geringe Lehrpflicht der Lehrer an der 
höheren Töͤchterſchule eingehend. Er verwelſt hierbei 
auf die ſogenannten Nach hülfeſtunden esp. Nach⸗ 


nachtskomödie in 6 Bildern, 


die Beactwortung der gegen die Kämmerei-Kıflen- tigen Hunde in der Regel zu tödten, und nach Ab⸗ 
ja 3 a. a. O. darf tie Abſperrung ſolcher Hunde 
nur ausnahmsweſſe geſtattet werden, ſofern Diefelbe | — Theaterkritikerin in Newyork, und zwar ſchreibt 
mit genügender Sicherheit durchzuführen iſt. Das ſte für den Newyorktr „Figaro“. Außerdem ver⸗ 
in einem ſolchen Falle zu beobachtende Verfahren faßt fie bekanntlich Romane. Aber tie ehemalige 
ift in meinem Zirkularerlaſſe vom 22. März 1881 Löwin der Salons, die ſpätere Schauſpielerin, hat 
unter Nr. II. vorgeſchrieben. Ew. ıc. werden er⸗ 
gebenſt erſucht, auf ſorgfältige Beobachtung dieſer 
Vorſchriften ſtreng zu halten und biefellin den Das klingt etwas ſeltjam, iR aber Thatſacht. He⸗ 
nachgeordneten Pollzet - Behörden nochmals elnzr⸗lene von Racowitza iſt bei der mediztniſchen Fakul⸗ 


— (Oenitbologiſcher - Verein.) Sitzung vom 
4 Dezember 1882. Es werden die von Verelns⸗ 
Mitgliedern gezüchteten Tauben ausgeſtellt und die 
beſten Exemplart zur Prämitrung vorgeſchlagen. Es Roman in Arbeit, der in einiger Zeit fertig fein 
erfolgt die Aufnahme und Anmeldung neuer Mit- 
glieder. Sodann hält Here Beste einen Vortrag deutſcher Bühnenſchriftſteller “ — der Name wird lei · 


— Dem Forſtmeiſter Godberſen iſt die 
durch Beförderung des Forſimeiſters Küſter zum 
Oberforſimeiſter in Stralſund erledigte Borfmeifter- 


Theater für heute Stadttheater: 
„Aschenbrödel, oder: Der gläſerne Pantoffel.“ Wieih⸗ 


Hinter den Kuliſſen des Berliaer Schauſplel⸗ 
hauſes hat ſich am Sonnabend Abend, in der Vor 
ſtellung von „Romto und Julia“, ein ganz un- 
slaublicher Vorfall zugetragen, über welchen fol⸗ 
gende Mittheilungen in die Oeffentlichkeit dringen : 
„Als Fräulein Barkany am Sonnabend am Be- 
— des zwelten Altes, unmittelbar vor der Bal- 
konſſene in „Romeo und Julia“ in ihre Garde⸗ 
robe trat, theilte ir die Garderobe. Frau mit, daß Frucht enthält mehr Nährſtoff, als feld der Wal⸗ 
ein Packet für ſie angelangt ſei, welches ſie denn zen, und bringt 50 bis 100 Buſh⸗l per Acre. 
auch raſch öffnete, um bald wieder auf die Szene Ihr Haupivorzug brſtaht darin, daß fie die järd- 
zurückkehren zu können. Kaum hatte fie aber die 
kniſternde Papiereinpackung bejeitigt, jo gewahrte fie 
zu ihrem Entſetzen, daß der Inhalt derſelben aus n 
einem häßlichen Todtenkranz beſtand, am dem mit] Ehe war jo glücklich, daß ich mich wieder verhti⸗ 
großen Lettern die Jnſchrift angebracht war: „Der rathen will, um das gleiche Glück wieder su ge 
mißrathenen Julia“. Die Blumen, aus denen der nießen. Die zweite: Meine Che war unglücklich, 
K.auz geflochten war, verbreiteten eiatn penetranten, 


belrathet if. Helene von Dönnigts-⸗Racowißa 


nicht genug daran, Theaterkritiken und Romane zu 
ſchreiben; ſelt einiger Zeit iſt ſie — Student. 


tät der Newporker Univerfität tmmatrikultrt, und ge- 


ſob. Ferner wird gemeldet, daß ein „bekannter 


der nicht genannt — ihren Roman, „Gräfin Vera“, 


men: Nach dem Statut jet es Hauptaufgabe dez für die Bühne bearbeiten will. Vielſeitiger als 
Vereine, zunächſt die Kenn tniß der Vogelwelt Frau von Racowiga kann man jedenfalls nicht 
ſein! 


Marburg, 17. Dezember. Gefiern farb, 


auf Hühner, Tauben- und Kanarlenzucht richte, es wie bereits telegraphiſch gemeldet, plötzlich der Ge⸗ 


deime Med znal Rath Profeſſor Dr. Conrad Lud⸗ 


ten übrigen Vogelwelt entgegengebracht werden. wig Beneke, Direktor des pathologtſch- anatomischen 


Umiverfitätsinftituts. Derſelbe war etwa 60 Jahre 


die das geſammte Vogelreich umfaſſen ſollen, in alt geworden, hatte 1847 die mediziniſchen Staats ⸗ 


tramina abſolvitt und ſich dann ſpeziell der Pa⸗ 
tbologie zugewendet. Den franzöfligen Krieg hatte 
er als Stabsarzt der Landwehr mitgemacht. In 
den letzten Jahren war der Verſtorbene namentlich 
als eifriger Vorkämpfer für das Wohl der leiden 


bichte und ihrer Lebensweiſe, namentlich "folgender den Jugend aufgetreten und hatte unter Mithülfe 
Arten: Wanderfalt, Baum- oder Lerchenfalk, Tömm⸗ 
fall, Habicht und Sperber, welche Beſchreibung durch 
die Vorführung ausgeflopfter Exemplare des Pom- 
merſchen Muſeums weſentlich erleichteit wurde. Her⸗ B 


des von ihm begründeten „Vereins für Kinderhtil · 
ſtätten an den deutſchen Serküſten eine Relbe von 


ſonders erläuterte, was um fo wichtiger iſt, als wir ſtützung gefunden, und im letzten Frühjahr wider- 
letztere meiſt fliegend und dann nicht ſo nahe, um fur ihm tie hohe Genugthuung, daß unſer Kaiſer 
ſie an anderen Kennzeichen unterſcheiden zu können, 


zur Errichtung eines National-Muſterhoſpizes in 
Norderney eine Viertelmill on Mark ſpendete. Die 
Heilkraft der Luft an unferer deutſchen Seeküfle hat 
der Berſtorbene auch für Bruſtkrante durch Wort 
und That nachzuweisen geſucht, und im vergange- 
nen Winter zum ersten Male den erfolgreichen Ber- 
ſuch gemacht, mit einer Anzahl Schwindfüchtiger in 
Norderney zu überwintern. Aus dieſer erſprirßlichen 
humanen Thätigkeit if er nun jo plötzlich heraus 
geriſſen, und es if dringend, daß ſich Jemand 
finde, der das Werk mit gleichem Eifer und Erfolg 
fortſetzt. 

— Eine neue Getreideart.) Rev. Pratt aus 
Süd ⸗Karolina hat von feiner Miſſtonetour durch 
Südamerika eine neue Getreideart, Millomale, mit- 
gebracht. Mit dem Sorghum und Guiakakorn 
verwandt, hat ſie größere Köpfe und kleinere, reich 
haltigere Körner und it milchweiß. Ibr Zucker⸗ 
gehalt geht vollſtändig in die Körner über, der 
Stamm vertrocknet in Folge deſſen vollſtändig. Die 


lichſte Dürre aus halten kann, wenn ſie in der Nähe 
des Meeres wächſt. 
— (Wittwer unterhaltung.) Die erſte: Meine 


ich hoffe, daß die zweite mich für die erſte entſchä⸗ 


ſitzeſtunden, die doch in Betracht zu ziehen wären. üblen Geruch, ſo daß Fräulein Barkany im eiſten digen wird. Die dritte: Meine Freund inne, mir 


Man möchte doch nicht hier das Sparſamkeitepꝛin⸗ Augendlick wähnte, der Kranz ſel vergiftet. Vor Ä 
Schreck faſt in ihren Bewegungen gelähmt, hatte lich, die zweite das Gegenthell. Bei mit ſoll die 
fie doch jo viel Beſinnung, um auf die Bühne zu ſerltte Verheirathung meine Meinung über die Ehe 


zip anwenden und dadurch die Schule auf den 
Standpunkt einer Elementarſchule herabwürdigen. 


ging es anders. Meine erſte Ehe war ſehr glück⸗ 


Er halte es ohne Zweifel für eine Härte, ja für ellen und ihren Part welter zu ſpielen. Trotz der entſcheiden, darum nehme ich den diitten Mann, 


eine Unanfländigkelt, einen 22 Jahre im Dienſte 
geweſenen tüchtigen Lehrer itzt ſo zu behandeln. 
So ſchlecht ſtünden unſere Finanzen nicht, daß 


Herr Schulrath Dr. Kro ſt a vertheibigt das 


Vertheidigung der Graßmann 'ſchen Ano riffe gegen 
die Reſultate im Rechnen an Mädchenſchulen, muß 


dings ſehr dürſtig ſelen, im Beſonderen jedoch recht 
vorzüglich wären. 


Scpauſplelhauſes verlautbaren laſſen. Am unange- 
Herr Graßmann melnt gegen Ane nah⸗ 


lenlt wird.“ 


Vermiſchtes. 
„Zwljchen Lipp' und Kelchesrand“ — 
das tiefſtunge Wort paßt fo nech! auf e nen Vor⸗ 


die Milderunge anträge, auf Vertagung ꝛc. flellen. 


Geſchäftshauſe der Chamottefabtik am Schwarzen kektor Flügel ſich in einem beſonderen Antrag fau, der fig am Sonnabend in Wien, auf einer 
Damm werden 2010 Mark bewilligt, da aus dem] wegen Gewährung eines Hülfezuſchuſſes auf einige Solree beim Bürgermeister Uhl zugetragen hat: 
Anſchluß der Gebäude eine Verzinſung Dee Anlage- Jahre — um einigermaßen ſeinen Ausfall zu decken tier der geladenen Gäſte, Gemelnderath Staudin⸗ 


kapitals zu 7¼ Prozent hervorginge. 3 
Nachbrwillſgt wirken feiner 161 M. 60 Pf. 


en Waſſer- und Kanalzins für das Gunz ſtück des nen Babe, ging aus der Behandlung des vorlisgeu- 
Jagettuſcl ſchen Kobeglume, Kurfürftenfrafe 9, — den Antrags zur Evidenz hervor. Man wollt: in- 


Berkho, Stift, Kuh erg⸗Stiſt, Saling &. Stiſt und wurde der Magiſtratsantrag in der Abſuͤmmung 


— an die Verſammlung wenden werde. Daß ein ger, der Senior der Berfammlung. wurde vom 
ſolcher auf Zuſtiamung der Verſammlung zu ꝛech Herzſchlage getroffen und blieb ſofort todl. Ge 


Staudinger ausgebracht. Staudinger daukte und 


großen Erregung, die ſich ihrer bemächtigt hatte, 
bewältigte fie die große Szene. Alsbald hatte ſich 
aber hinter den Kuliſſen das Gerücht von dem 
wir zu einer ſolchen Ungerechtigkeit greifen müßt n. ſchmählichen Attentat verbreitet. Der General- In⸗ 
tendant, von dem Vorfalle unterrichtet, erllärte vor] ten Nachwahl eines Reichstags⸗Abgeorp neten erhlelt 
den mit ibm entrüſteten Schauſpielern, er werde die nach amtlichte Deſſſtelung von den abgegebenen 
allerſtrengſte Unterſuchung einle ten, um den Uihe⸗ 14,536 Stimmen der dle herige Abgeordnete des 
ber dleſer bo haften That zu entdecken. In der Kreiſes, Geb. Reg.⸗Rath von Tepper-Laekt (konſ.) 
That halte er auch geflern ſchon eine dies bezüglich 
offizielle Mittheilung den Mitgliedern bes königlichen (nat. -lib) 2666 Summen. Es if daher eine 


nehmſten müſſen von dem unleidigen Vorfall dieje- 
nigen betroffen ſein, auf welche der Verdacht fand in der Panonenfabrik des Forts Mont Ba- 
der Urheberſchaſt, wenn auch mit Unrecht, hinge⸗lerien eine Exploſton ſtatt bei welcher, wie es 


Te legraphiſche Depefchen. 
Bromberg, 19. Daember. Bel der am 15. 
d. M. im Wahlkreis Flatow Schlochau ſtattgehab⸗ 


6481, v. Komierowali (Polt) 5361 und Wilkens 


Stichwahl zwiſchen den beiden erſteren nothwendig. 
Paris, 18. Dezember. Heute Nachmittag 


beißt, einige 30 Arbeite ſchwer verwundel wur⸗ 
den. Ueber die Urſache der Erplofion verlautet noch 
nichts. 

Paris, 18. Dezember. Als Syndikus der 
biefigen Wechſel⸗-Agenten wurde Morcau wiederge⸗ 
wählt. 

Paris, 19. Dezember. (B. T.) In Gam⸗ 
bettas Befinden ſoll ein ernſter Rückfall eingetreten 
fein. Es ſcheint, daß er zu früh ausgegangen if, 
Man ſpricht von ſtarkem Fieser und Etterung an 


miinderaih Vaugo hatte gerade einen Toaſt auf verſchledenen Körperſtellen. 


Petersburg, 19. Dezember. Zur Feier des 


an, aber plötzlah wankſe der ſtarke Mann und fiel, der Michael-Manege eine Parade und nach derjriven 


Die ſich durchaus günflig Relenden Etats für das deſſan wleder das Prinzip gelten laſſen und a das Glas, ſtieß mit mehreren Gemeinderäten Namenstoger des Großfürsten Thronfolge rs fand in 


Sanne⸗Stolle-Suft pro 1883 —84 werden nach angenommen. 


eingehendem Referat deg Herrn Cohn genehmigt. 

Zur Verlegung des Ver bindungeweges zwi⸗ 
ſchen Alleeſtraße und Paſewaller Chanſſee wird 30. 
ſtimmung er kheilt, ebenſo zur Abänperung des unterm 
17. Jalt 1878 feſtgeſtellten Fluchtlintenplanes für 
das Terrain des ehemaligen Feſtunge hafens. — Die 


Angabe mehrerer Veterinär ⸗ Beamten häufig Hunde, 
weicht nachweislich von tollranken oder donthver⸗ 


— Der Miniſter für Landwirthſchaft bat fol- ſagte er noch: Mir iſt jo un. Das wa⸗ 


grades Rundſcheeiben an dit Regierungs-Bräfiven- ren die letzten Silben aus dem Munde Staudin- 


ten erlaſſen: Die techniſche Depulatlon für das ger's. Die Dokloren Maudl, Scholz, Lerch und 


Velcrin ärweſen hat mir mitgitheilt, daß nach der Lotdold eilten ſefort zur Hülfe, dlenſtfertige Hände kiplom 
bielten den zuſammenbrechenden Mann, die Fenſt r tiſchen Vertretern eine Note des Vattkans überreicht 
wurden geöffast, kaltes Waſſer und Eis berbeige [werden, in welchem das Urthell jaridiſch widerlegt 


ſich vorwärts neigend, auf den Tiſch. Im Fallen im Anitſchlow-Palais ein großes Deieuner von 270 


Gedecken ſtatt. 

Rom, 18. Dezember. Anläßlich des Urtheils 
des Appellattonsgerichtohofes in dem Mar kinucel'ſchen 
Prozeſſe fol den beim Papſte beglaubigten diploma 


Rechnungs abnahme Kommiſſion ertheilt Bericht über dachtigen Hunden gebiſſen worden waren, nicht ge⸗ bracht. Die Doktoren bemühten ſich um ben Be- wird. 
eine Magiſtrato vorlag, betreffend die Feſtſetzung der tödtet, ſoadern eingeſperrt worden ſiud, und daß wußtloſen — doch Alles war vergebens. Kaum 


Tagegelder und Retſckoſten bet ſtädtiſchen W 
reifen. teſelbe wid nach Empfehlung des Refe⸗ 
renten und auf Antrag des Dr. Amelung en bloc 


angenommen. Zu kleineren Debatten unerheblicher 


N Natur gab der Bericht derſelben Kommiſſon über 24. Februar 1881 find die der Toll puth verdäch⸗ lene von Racowſitza, die bekanntlich in Niwyork ver- 


Kairo, 18. Dezember. Zur Vavol ſtändi⸗ 


ſolche Hunde nicht ſelten Gelegenheit gefunden ba- | einige Minuten fpäter verkündeten die Aerzte, daß gung dee Eatwuifs über die Drganijation der PBo- 
ben, zu enimeigen und umherſchweifend bie Krank- bet Standinger der To) durch einen Herzichtag ein- lige und Genedarmerie tritt in den nächſten Tagen 
heit auf andere Hunde zu übertragen. Nach der getreten ei. 
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eine aus dem Kelegsminiſter, dem Minlſter des In⸗ 


nern, Sala Paſcha und Colvin biſtehende Kom⸗ 


miſſion zuſa men. 


Friedmann - Schewicz it — dies iſt bereits bekannt | 


